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Ergebnisse fiir die AG Bauwerke & Kommunen

- Haupthemen-

e Baumaterialien

e Gebaude

e Kommunen

e Methoden und Tools

MRBEITSGRUPRE

M BAUWERKE & KOMMUNE
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Veroffentlichung der Normungsroadmap Circular Economy

Die Normungsroadmap ist verfligbar
unter:

https://www.din.de/de/forschung-und-
innovation/themen/circular-
economy/normungsroadmap-circular-

economy

Informiert bleiben auf :
Registrieren und Interessensgebiet ,,Circular Economy
2L
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https://www.din.de/de/forschung-und-innovation/themen/circular-economy/normungsroadmap-circular-economy
http://www.din.one/
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Deutsches Strategieforum flir Standardisierung

Handelsblatt

om0 e 25 1 Politiker-in des Tages | 15

Normung und Stan-
dardisierung werden
fiir Deutschland aus
strategischer und
wetthewerbs-
politischer Sicht

immer wichtiger.

Franziska Brantner
Wirtschaftsstaatssekretirin

Franziska Brantner

Habecks neue globale Standard-Strategin

Normen und Standards sind lingst zentral im Kampfum die Vorherrschaft auf globalen Mérkten geworden. Doch Europa wird zunehmend von
China verdringt. Die Bundesregierung richtet unter Fithrung von Staatssekretirin Brantner nun ein Gremium ein, um dagegenzuhalten.

Ziel des Forums: Strategien fur Normen und
Standards erarbeiten und die deutsche
Perspektive auf internationale Ebene
bringen

Geplante Einbindung der Ergebnisse der
Normungsroadmap—insbesondere der
Querschnittsthemen

Nachhaltigkeitsbewertungen
Lebensdauerverlangerung
Digitaler Produktpass
Recyclingfahigkeit

End of Waste
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Ergebnisse fiir die AG Bauwerke & Kommunen

Formulierung von Normen und Standards, die den Ubergang vom Abfall zum Produkt (End-of-waste) eindeutig beschreiben
und/oder Mindestqualitiaten im Hinblick auf Eignung und Gewahrleistungsicherstellen

Erweiterung von Normen um den Riickbau

Anforderungen an Bauelementkataloge nach einheitlichem Gliederungssystem
Anpassungbestehender Normen im Kontext der Nutzungsflexibilitat und Langlebigkeit
Anforderungen an einen Gebaudepass

Kreislauffahige Konstruktion (Modularitat, Adaptivitdat und Low-Tech-Strategie)

Standardisierte Planungs-, Berechnungs- und Bewertungstools fiir Kommunen und Regionen bei der Transformation zu einer
Circular Economy

Entwurfs- und Konstruktionsprinzipien flir adaptive Gebaudestrukturen

Ubergeordnete Begriffe definieren, fehlende Begriffe ergdnzen und bereits in der Normung verwendete Begriffe harmonisieren
Harmonisierung bestehender Methoden und Tools

Klarung der Schnittstellen zur Gebaudedkobilanzierung sowie Anpassungen der DIN EN 15804

Uberprifung normativer Rahmenbedingungen/Regelungen

Datenerfassungvor Ort

Selektiver Riickbau

© DIN DKE VDI 10
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- Bedarfe zur Diskussion -

Bedarf 7.1: Formulierung von Normen und Standards, die den
Ubergang vom Abfall zum Produkt (End-of-Waste) eindeutig
beschreiben und/oder Mindestqualitaten im Hinblick auf

Eignung und Gewahrleistung sicherstellen

In Ausschreibungen sollen moglichst einfach und moglichst viele
wiederverwendete Bauteile sowie qualitatsgesicherte RC-Baustoffe
Berticksichtigung finden. Aktuell werden diese Bauteile oder Baustoffe durch
fehlende Regularien oder zusatzlich notwendige Analysen, Testverfahren oder
besondere Kenntnis beim Einbau gegeniber Standardneuprodukten
benachteiligt. Die Benachteiligung von RC-Baustoffen Muss abgeschafft werden.
Vorrangig Satz 2 Nr. 3 § 45 KrWG [175] konnte in der Praxis deutlich besser
umgesetzt werden, wenn standardisierte und verbindliche Erklarungen tiber
diese Produkteigenschaften vorliegen wiirden, die sich auf harmonisierte
Normen nach Verordnung EU 305/2011 unter Beriicksichtigung von Anhang 1,
Nr. 7 ,Nachhaltige Nutzung natirlicher Ressourcen” beziehen [272]. Die
Akzeptanz von RC-Baustoffen erfordert gewissermafien produktspezifische
Bewertungsstandards, welche zudem die Regeln der Marktfahigkeit von
Bauprodukten auf dem europdischen Binnenmarkt bericksichtigen.

Die Voraussetzung dafir ist der in Tabelle 3 beschriebene Normungsbedarf. Die
vier wesentlichen Eigenschaften nachhaltiger Bauprodukte wurden in prifbare
Eigenschaften libersetzt und jeweils einfache Stufen- und Klassensysteme

vorgeschlagen. Die Vorschlage sind exemplarisch. Es besteht produktspezifischer
Anpassungsbedarf und auch Erganzungsbedarf

hinsichtlich der Produkteigenschaften.

© DIN DKE VDI



Schwerpunktthema 7:
Bauwerke und Kommunen
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- Bedarfe zur Diskussion -

Bedarf 7.1: Formulierung von Normen und Standards, die den
Ubergang vom Abfall zum Produkt (End-of-Waste) eindeutig
beschreiben und/oder Mindestqualitaten im Hinblick auf
Eignung und Gewahrleistung sicherstellen

Tabelle 3: EinVorschlag fir Produkteigenschaften, welche zur Erfillung der wesentlichen Merkmale der nachhaltigen Nutzung

nattirlicher Ressourcen gemaR Verordnung (EU) 305/2011 beitragen

Wesentliche Merkmale Produkteigenschaft
Anhang I, Nr. 7

Wiederverwendbarkeit Selektive Demontierbarkeit

Leistung eines Bauprodukts in Stufen und Klassen,
Artikel 27

I. Demontierbarkeit
A. einfache Demontage
B. anspruchsvolle Demontage von z. B. Systemkomponenten

C. schwierige Demontage von z. B. Verbundmaterialien

Il. Empfohlene Wiederverwendbarkeitspriifung

A. Sichtpriifung,

B. teilweise Wiederholung der Priifungen nach Norm,

C. vollstindige Wiederholung der Priifungen nach Norm oder
D. Wiederverwendung ausgeschlossen

Recyclingfahigkeit Materiell
Bezeichnung

Verfahrensbedingt
Standardrecycling-verfahren
Herstellerriicknahme

thermische Verwertung oder
Deponierung

1. Werkstoffbezeichnung (z. B. DIN EN ISO 1043-1 [191],
DIM EN 10020 [274], Holzart, Beton-Festigkeitsklasse nach
Eurocode 2 [275] u. a.)

II. Kreislauffahigkeit

A. Standardrecyclingverfahren

B. Herstellerriicknahme

C. Beseitigung oder Deponierung

Rezyklatanteil Massebilanz in % 80-100%
30-80 %
C. 0-30%
Dauerhaftighkeit Sehr dauerhaft z. B. fiir Bauteile des Rohbaus
Dauerhaft A. =50 Jahre

Wenig dauerhaft

B. 20-50 Jahre
C. =20Jahre
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- Bedarfe zur Diskussion -

Bedarf 7.2: Erweiterung von Normen um den Riickbau

Der Bestandserhaltist—im Sinne der Ressourceneffizienz—

dem Neubau grundsatzlich vorzuziehen. Bauwerke, die zukiinftig errichtet
werden, stellen mitflexiblen Grundrissen entworfen und konstruiert
sicher, dass sie (iberviele Jahrzehnte unterschiedlichen Nutzungen Raum
bieten konnen. Im Sinne der Kreislauffahigkeit bedarf es also einer Abkehr
von monofunktionalen Grundrissen und Bauten. Der Abbruch mit
anschliefendem Neubauvon Bauwerkenist zu vermeiden. Ausnahmen
sollten nur auf derBasis nicht nachweisbarer Tragfahigkeit und
Gebrauchstauglichkeit (beispielsweise Brandschutz, Schallschutz,
Schwingungen) erfolgen. Die Nachweispflicht setzt abereine
Genehmigungspflicht bei Abbrucharbeitenvoraus, d. h. Abkehrvon der
Kenntnisgabe in den Landesbauordnungen. Ein alternativer Riickbau muss
AuBerdemdurch eine Nachhaltigkeitsbewertung gerechtfertigt

werden, indem dabei die Vermeidungvon CO2-Emissionen, der
Ressourcenerhalt, der Ressourcenverbrauch durch
Neubau/Umbau/Ausbau sowie die Wirtschaftlichkeit gleichwertigjeweils
zu z. B. 1/4 in die Bewertungeingehen. Zudemistdie
Qualifizierung/Ausbildung fir Architekt*innen und Ingenieur*innen auf
den Bestandserhaltauszubauen. Normungsbedarf bestehtinder
Erweiterungbestehender Normen um die beschriebenen Anforderungen
sowie konkret darin, die Nachweisfiihrung sowie Prifverfahren zu
standardisieren.

© DIN DKE VDI



Schwerpunktthema 7:

Nnd Kommunen

DIN DKE VDI

- Bedarfe zur Diskussion -

Bedarf 7.5: Anforderungen an einen Gebaudepass

Gebaude sind sehr komplex und werden aus einer Vielzahl unterschiedlichster Produkte als Ganzes
zusammengesetzt und betrieben. Dabei verbleiben die Rohbauteile meist Gber den gesamten Lebenszyklus
und werden bestenfalls partiell erganzt oder ausgetauscht. Im Unterschied dazu werden die Bauteile des
baulichen und technischen Ausbaus mehrfach, je nach Lebensdauer ausgetauscht und ersetzt. Deshalb ist die
Erstellung eines Gebaudepasses bzw. eines Gebaudezeugnisses mit einer Vielzahl offener Fragestellungen
verbunden, welche durch die nationale und europdische Normung nicht gedeckt sind. Zum aktuellen Zeitpunkt
gibt es kein einheitliches Vorgehen zum Umgang mit einem Gebdudepass. Die Unsicherheiten in Bezug auf den
Gebaudepass beginnen bereits in der Begriffsdefinition und damit einhergehend mit dem Verstandnis, was der
Gebaudepass ist, welcher Stellenwert diesem innerhalb der Baubranche beizumessen ist, welche konkreten
Ziele die Einflihrung eines (verpflichtenden) Gebdudepasses verfolgt und wie ein Gebaudepass infolge der
vorangehenden, offenen Fragestellungen zu erstellen ist. Auch die inhaltliche Ausgestaltung, die
Bewertungsmethodik sowie die Anforderungen an die Informationsbeschaffung sind weitgehend undefiniert.
Ohne eine einheitliche Regulierung der offenen Fragestellungen zum Gebaudepass ist eine flachige und
effiziente Etablierung dieses Hilfswerkzeuges kaum moglich.

Die Anforderungen an den Gebdudepass entsprechen in wesentlichen Punkten den Anforderungen an den
Digitalen Produktpass (DPP). Der Gebdudepass soll den Eigentimer*innen, den Nutzenden, den Planenden
und Handwerker*innen

in der Bauphase, wahrend der Nutzungsphase und am Ende der Nutzung Aufschluss geben tber die Art und
Menge der verbauten Produkte, Uber die Art und den Umfang deren Nutzung, Art und Umfang des
Ressourcen- und Energieverbrauchs bei der Herstellung und bei der Nutzung, einschlieBlich der Informationen
zur Verwendung und Verwertung der jeweiligen Produkte und Stoffe (Zirkularitat, Kreislauffahigkeit) am Ende
derer Lebensdauern. Dabei beinhaltet ein Gebaudepass die Sammlung aller Digitalen Produktpasse der am
Gebaude verwendeten Baustoffe und Anlagenteile, erganzt um die durch die Nutzenden vorgenommenen
nutzungsbedingten Veranderungen einschlieBlich moglicher Schadstoffeintrage. Ein besonderes Augenmerk
bei der Erstellung von Gebaudepassen sollte auf der Unterscheidung der Herausforderungen fiir den Neubau
und den Bestand liegen. Wahrend beim Neubau mit der Lieferung der Produkte an die Baustelle eine
lickenlose Dokumentation maglich ist, kann im Bestand nur im Rahmen der Bestandsaufnahme bei Sanierung
und Modernisierung

ein Gebdudepass erstellt und um die neu hinzugefligten Produkte erganzt werden.

Im Rahmen der Normung sollte in erster Instanz eine generelle Begriffsdefinition des Gebaudepasses und
dessen Inhalte erfolgen. Der Gebdudematerialpass, der Gebauderessourcenpass und andere sind
beispielsweise integraler Bestandteil

der Produktpasse und damit des Gebaudepasses. Mittelfristig sollten die standardisierten Methoden und Tools
fir die Bewertung von Digitalen Gebauderessourcenpdssen (GRP) zur Verfiigung stellen. Dabei mussen im
Rahmen der Normung insbesondere der Inhalt des Gebdudepasses, die Definition von Parametern zur
Bewertung von Zirkularitdt sowie der modulare Umfang der Betrachtung sowohl zeitlich als auch raumlich
(zeitlich beispielsweise im Sinne der

Phasen des Lebenszyklus nach DIN EN 15804:2022, Nachhaltigkeit von Bauwerken —
Umweltproduktdeklarationen — Grundregeln fir die Produktkategorie Bauprodukte [284] und raumlich
physisches Gebdudemodell) festgelegt werden. © DIN DKE VDI
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- Bedarfe zur Diskussion -

Bedarf 7.7: Standardisierte Planungs-, Berechnungs- und
Bewertungstools fiir Kommunen und Regionen bei der

Transformation zu einer Circular Economy

Die bedeutendste Herausforderung der Kommunen wird der Wandel von der
kommunalen Abfallwirtschaft in eine Produkt-Circular-Economy sein. Hierbei
strebt das EU-Parlament an, dass Europa bis 2050 abfallfrei ist und alle Produkte
wiederverwendbar, reparaturfreundlich, recyclingfahig und schadstofffrei sind
[2]. Da die Circular Economy auf eine kreislauffahige Infrastruktur angewiesen
ist, handelt es sich hierbei weiterhin in vielen Fallen um eine Daseinsvorsorge
der Kommunen. Bisher herrscht in den Kommunen Unsicherheit, wie die
Transformation zu einer zirkularen Wertschopfung aussehen soll und welche
Aufgaben zuleisten sind. Orientierung kann hier die kommunale Warmeplanung
sein, die derzeit vom Bundesgesetzgeber gesetzlich verankert werden soll [286].
Unterstlitzt werden konnte dieser Prozess durch einen Leitfaden, in dem die
standardisierten Planungs-, Berechnungs und Bewertungstools miinden kénnen.
Dieser Leitfaden sollte alle Aspekte der Circular Economy beriicksichtigen, u. a.
die strategische Raumplanung und Flachenkreislaufwirtschaft,
InfrastrukturmaRnahmen zur Wiederverwendung und Reparierbarkeit,
Steuerung der mengenbedeutendsten Energie-, Stoff- und Produktstrome, z. B.
in der Bauwirtschaft, sowie Moglichkeiten der kommunalen Circular Economy. In
diesem Leitfaden wiirde aufgezeigt, wie Circular-Economy-Potenziale in den
Kommunen zu identifizieren sind, wie Netzwerke auf- bzw. ausgebaut und wie
die kommunalen/regionalen Mitwirkendenin der Verwaltung, Politik, Wirtschaft
und Zivilgesellschaft eingebunden werden, welche Ziele gesetzt und
MaBnahmen abgeleitet sowie die relevanten Mitarbeitenden qualifiziert werden
konnen. Die Kommunen und Regionen ermitteln eigenstandig ihre
Rohstoffpotenziale, aber auchihre Sekundarrohstoffbedarfe, verankern die
Circular Economy in bestehende Konzepte und Plane und bauen die notwendige

Infrastruktur und Netzwerke hierzu auf.
© DIN DKE VDI
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Querschnittsthema End of Waste

Nachhaltigkeits Lebensdauer- Digitaler Recycling-

bewertung verlangerung Produktpass End of Waste fahigkeit

Die Entwicklung konkreter Normen und Standards kann unterstiitzen, die Hiirden, die fiir die Marktbeteiligten durch heterogene
nationale Regelungen entstehen, zu tiberwinden:

e Leitfaden mit einer gezielten Beschreibung der Rechtslandschaft und die damit verbundenen Prozesse zur Aus- und Einfuhr von
Abfallen/Produkten steigern die Bereitschaft von Marktbeteiligten, sekundadre Rohstoffe ebenfalls auRerhalb des eigenen
Mitgliedstaates zu handeln bzw. zu erwerben.

* Normen, die ein Monitoring von Stoffstromen tber die Landesgrenzen hinweg ermdglichen, wiirden zu einer hoheren
Transparenz des Marktes fir Sekundarrohstoffe flihren und neue Geschaftsmodelle sowohl beim Handel als auch beim
Rohstoffeinkauf auf Herstellerseite ermoglichen. GréBere Stoffmengen waren sichtbar, kdonnten kumuliert angeboten und
entsprechend grolRere Rohstoffbedarfe bedient werden.

* Die Nachfrage am Markt kdnnte genormt abgebildet und ggf. im Rahmen der jeweiligen nationalen und/oder europdischen
Rechtssetzung mit betrachtet werden.

e Genormte Referenzverfahren und -materialien wiirden dazu beitragen, sicherzustellen, dass keine Gesundheits- und
Umweltgefahren von den sekundaren Rohstoffen ausgehen.

e Dariber hinaus wirden sie die Qualitatssicherung vereinfachen und ebenfalls einen Beitrag dazu leisten, die Hiirden des Handels
und die Verwendung von sekundaren Rohstoffen zu senken.


Vorführender
Präsentationsnotizen
Eine der Schlüsselstrategien der Circular Economy ist das möglichst hochwertige Recycling von Abfällen, um diese wieder in Produktionsprozesse zurückzuführen. Dies erfolgt mit dem Ziel, dass aus Abfällen wieder Sekundärrohstoffe werden sollen, deren Erzeugung dann in der Regel mit deutlich niedrigeren Ressourcenverbräuchen und CO2-Emissionen verbunden ist. Solche Sekundärrohstoffe sind frei handelbare Güter, die den gleichen rechtlichen Anforderungen unterliegen wie Primärrohstoffe. Um einen solchen Status zu erlangen, müssen recycelte Abfälle das sogenannte Abfallregime verlassen – also die Vielzahl an Rechtsvorschriften, die an den Umgang mit Abfällen, ihren Transport oder die Nutzung von Abfällen geknüpft sind. Grundsätzliches Ziel dieser abfallrechtlichen Regelungen ist im Kern die Vermeidung von Risiken, die durch Abfälle für den Menschen oder die Umwelt entstehen könnten – sie sind daher aus guten Gründen häufig sehr restriktiv: Es soll beispielsweise verhindert werden, dass eigentlich zu entsorgende Abfälle stattdessen einfach anderen Materialien beigemischt werden.

Artikel 6 der Abfallrichtlinie definiert für die Entwicklung solcher Kriterien die folgenden vier allgemeinen Anforderungen: 
Der Stoff oder der Gegenstand soll für bestimmte Zwecke verwendet werden; 
es besteht ein Markt für diesen Stoff oder Gegenstand oder eine Nachfrage danach; 
der Stoff oder Gegenstand erfüllt die technischen Anforderungen für die bestimmten Zwecke und genügt den bestehenden Rechtsvorschriften und Normen für Erzeugnisse und die Verwendung des Stoffs oder Gegenstands führt insgesamt nicht zu schädlichen Umwelt- oder Gesundheitsfolgen. 
Die Europäische Kommission kann EoW-Kriterien für einzelne Abfälle entwickeln oder dies auch den Mitgliedstaaten überlassen. Letzteres kann für die Entwicklung der Circular Economy zu einer Herausforderung werden, da möglicherweise ein Material in einem Land schon wieder als Produkt gilt, ab Überschreiten der Landesgrenze jedoch wieder zu Abfall wird.  

Die Entwicklung konkreter Normen und Standards kann unterstützen, die Hürden, die für die Marktbeteiligten durch heterogene nationale Regelungen entstehen, zu überwinden. Leitfäden mit einer gezielten Beschreibung der Rechtslandschaft und die damit verbundenen Prozesse zur Aus- und Einfuhr von Abfällen/Produkten steigern die Bereitschaft von Marktbeteiligten, sekundäre Rohstoffe ebenfalls außerhalb des eigenen Mitgliedstaates zu handeln bzw. zu erwerben. Normen, die ein Monitoring von Stoffströmen über die Landesgrenzen hinweg ermöglichen, würden zu einer höheren Transparenz des Marktes für Sekundärrohstoffe führen und neue Geschäftsmodelle sowohl beim Handel als auch beim Rohstoffeinkauf auf Herstellerseite ermöglichen. Größere Stoffmengen wären sichtbar, könnten kumuliert angeboten und entsprechend größere Rohstoffbedarfe bedient werden. Die Nachfrage am Markt könnte genormt abgebildet und ggf. im Rahmen der jeweiligen nationalen und/oder europäischen Rechtssetzung mit betrachtet werden. Genormte Referenzverfahren und -materialien würden dazu beitragen, sicherzustellen, dass keine Gesundheits- und Umweltgefahren von den sekundären Rohstoffen ausgehen. 
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Anforderungen an Rezyklate im Produktrecht

End-Of Waste Kriterien Detaillierung

Input material Quality control input * DasThemenfeld End-of-Waste wird heute auf verschiedenen
(waste) politischen Ebenen diskutiert (zum Beispiel Anpassungen Basel
Convention, Annex IV).

* Dietechnische Umsetzungist bedingt durch fehlende Standards
(national) und je nach Branche sehr verschieden.

e Esbraucht daher klare Kriterien, ab wann ein behandelter Abfall
nicht mehr als Abfall betrachtet wird, sondern beispielsweise frei im
europaischen Wirtschaftsraum exportiert und importiert werden
kann— wozu er als Abfall eine Vielzahl von Notifzierungs- und

Other Secondary product, Dokumentationspflichten erfiillen misste.
secondary or material Quality control e Genau zu diesem Zweck definiert die Europaische
pr:?a(izc;ita?r (EoW candidate) EoW candidate Abfallrahmenrichtlinie Anforderungen an sogenannte EoW-
Kriterien: Anforderungen an Rezyklate undihre
Behandlungsprozesse, bei deren Erfillung nicht mehr das
Abfallrecht, sondern das Produktrecht Anwendung finden soll

Processing & Quality control of
treatment the process

Other
potential
use

Potential use Guidance/ quality
control of use

Replacement

of a product .
L. Delgadoet al (2009), End-of-Waste Criteria, ©2021, DIN

or material https://publications.jrc.ec.europa.eu/repository/bitstream/JRC53238/jrc53238.pdf eV, 18
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